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D er DVGW hat sich im Jahr 2006
in Abstimmung mit dem
Bundesministerium für Ge-

sundheit (BMG), dem Umweltbundes-
amt (UBA) und dem Bundesamt für 
Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe (BBK) die Aufgabe gestellt,
ein Gesamtkonzept „Sicherheit in der
Trinkwasserversorgung“ zu entwickeln.

Die für diese Fragestellung von den
Lenkungskomitees W-LK1 „Wasser-
wirtschaft, Wassergüte, Wasserwerke“
und W-LK2 „Wasserversorgungssys-
teme“ eingerichteten Projektkreise 
W 1001 und W 1002 haben die DVGW-
Hinweise W 1001 „Sicherheit in der
Trinkwasserversorgung – Risikoma-
nagement im Normalbetrieb“ und 
W 1002 „Sicherheit in der Trink-
wasserversorgung – Organisation und
Management im Krisenfall“ erarbeitet;
sie sind im August 2008 als Weißdruck
erschienen [1,2].

Die Benummerung der neuen DVGW-
Hinweise W 1001 und W 1002 zeigt 
die Nähe zum DVGW-Arbeitsblatt 
W 1000 „Qualifikationsanforderungen
an Trinkwasserversorgungsunterneh-
men“ als maßgeblichem Rahmenpapier
zu Organisation und Management in
der Trinkwasserversorgung. Die im Hin-
weis W 1001 dargelegte Methode eines
risikobasierten und prozessorientierten
Managements und im Hinweis W 1002
beschriebenen Hinweise zu und An-
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Sicherheit in der Trinkwasserversorgung
– die neuen DVGW-Hinweise W 1001 
und W 1002
Risikomanagement ■ Das Thema „Sicherheit“ ist in den letzten Jahren zunehmend in den
Fokus von Diskussionen und Aktivitäten auf nationaler, europäischer und internationaler
Ebene gelangt. Neue Konzepte wie das Water-Safety-Plan-Konzept der Weltgesundheits-
organisation (WHO) oder Normungsaktivitäten auf CEN- und ISO-Ebene wie auch Aktivitäten
des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) sind Beispiele hier-
für. Dabei wird bezüglich der Versorgungssicherheit der deutsche Begriff „Sicherheit“ so-
wohl auf Aspekte der Prozesssicherheit (Englisch: „Safety“) als auch auf die Sicherheit vor
Eingriffen von außen auf die Wasserversorgung (Englisch: „Security“) bezogen. 

Abb. 1 Methode des risikobasierten und prozessorientierten Managements
im Überblick 
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forderungen an Organisation und
Management im Krisenfall werden folg-
lich auch die Fortentwicklung des Tech-
nischen Sicherheitsmanagement (TSM)
und hier insbesondere des TSM-Leit-
fadens tangieren.

Risikomanagement 

im Normalbetrieb 

Im DVGW-Hinweis W 1001 „Sicher-
heit in der Trinkwasserversorgung –
Risikomanagement im Normalbetrieb“
werden die Grundsätze für ein risi-
kobasiertes und prozessorientiertes
Management zur fortlaufenden, inner-
betrieblichen Überprüfung und Opti-
mierung der Versorgungssicherheit im
Normalbetrieb dargestellt.

Diese Grundsätze sind eingebettet in
die für die deutsche Wasserversorgung
geltenden Ziele und Grundlagen der
Versorgungssicherheit. Diese ist ge-
geben, wenn  

• die gesundheitsbezogenen Ziele (d. h. 
die Anforderungen der Trinkwasser-
verordnung, DIN 2000 und DVGW
W 1000 (A), 

• die versorgungstechnischen Ziele 
(d. h. nach DIN 2000 und DVGW 
W 1000 (A) in ausreichender Menge
und genügendem Druck, Trinkwasser
an jeder Übergabestelle zur Verfügung
zu stellen) und

• die ästhetischen Ziele (d. h. Trink-
wasser bereitzustellen, das nach DIN
2000 appetitlich ist, zum Genuss
anregt, farblos, klar, kühl sowie
geruchlich und geschmacklich ein-
wandfrei ist) eingehalten sind.

Unter „Normalbetrieb“ werden alle Be-
triebszustände und Prozesse inklusive
Störungen in der Wasserversorgung
verstanden, die durch die vom Ver-
sorger gewählten betriebsgewöhnlichen
Mitteln und/oder Organisationsstruk-
turen beherrschbar sind. 

Auf der Grundlage des DVGW-Arbeits-
blattes W 1000 „Anforderungen an 
die Qualifikation und die Organisation
von Trinkwasserversorgern“ und den
wesentlichen Elementen des von der
WHO im Jahr 2004 vorgelegten Water-
Safety-Plan-Konzeptes wird eine Me-
thode dargelegt, mit der Risiken im Be-
trieb der Trinkwasserversorgung sys-

tematisch ermittelt, bewertet und be-
herrscht werden können. 

Abbildung 1 zeigt die wesentlichen
Bausteine der Methode:

• Beschreibung des Versorgungssys-
tems

• Bewertung des Versorgungssystems
- Gefährdungsanalyse
- Risikoabschätzung

• Risikobeherrschung
- Festlegung von Maßnahmen
- Eignung von Maßnahmen (Validie-

rung)
- Betriebliche Überwachung von Maß-

nahmen
- Korrekturmaßnahmen

• Nachweis der Versorgungssicherheit
(Verifizierung)

Abgerundet werden die vorgenannten
Punkte durch die Dokumentation und
die periodische Revision. Insbesondere
Letztere ermöglicht es, zunächst mit
einzelnen Risiken bzw. mit Risiken
behafteten (Teil-)Bereichen des Ver-
sorgungssystems zu beginnen und den
betrachteten Bereich nach und nach
auszuweiten, bis eine vollständige
Risikobetrachtung erfolgt ist.

Abbildung 2 verdeutlicht das Grund-
prinzip der Fragestellungen eines
risikobasierten und prozessorientier-
ten Managements. Die periodische
Revision ermöglicht das systematische
Hinterfragen der betrieblichen Praxis,
sodass Verbesserungspotenzial erkannt

und aufgegriffen wird. Zusätzlich wird
empfohlen, die Methode bei relevanten
Veränderungen im Versorgungssystem,
der gesetzlichen Vorgaben oder im
Technischen Regelwerk erneut anzu-
wenden.

In gleicher Weise wie zur Ermittlung
und Begegnung von Risiken bezüglich
der Prozesssicherheit ist die Methode
geeignet, Risiken, die aus Naturkatas-
trophen oder terroristischen Angriffen
herrühren, zu identifizieren und zu be-
gegnen.

Durch die Anwendung dieser Methode
wird das auf Grundlage des DVGW 
W 1000 bestehende Technische Sicher-
heitsmanagement (TSM) ergänzt. Die
im DVGW-Regelwerk beschriebene
Vorgehensweise und Ausführung von
technischen Verfahren, Abläufen und
Prozessen im betrieblichen Alltag
werden in diesem Risikomanagement-
ansatz als prinzipiell geprüft (basis-
validiert) angesehen. D. h., sofern der
Wasserversorger Maßnahmen zur Risi-
kobeherrschung ergreifen muss, kann
er bei fachgerechter Umsetzung der
Technischen Regeln davon ausgehen,
dass diese auch geeignet sind. 

Aus Sicht des DVGW unterstützt die
Methode eines risikobasierten und pro-
zessorientierten Managements das Ziel,
die Betriebssicherheit und Wirtschaft-
lichkeit eines Versorgungssystems lang-
fristig zu sichern. Spezifische Aspekte
in diesem Zusammenhang sind: 
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• sorgfältige Wahrnehmung der be-
trieblichen Aufgaben (Überwindung
der „Betriebsblindheit“),

• Anwendung der technischen Regeln, 
• Erkennen und Beseitigen von Schwach-

stellen im Versorgungssystem,
• Unterstützung bei der betriebswirt-

schaftlichen Planung durch systema-
tische Beurteilung des Versorgungs-
systems,

• Förderung des innerbetrieblichen Er-
fahrungsaustauschs und Sicherung
des praktischen Betriebswissens,

• Stärkung der Organisationssicherheit,
• Verbesserung des gegenseitiges Ver-

ständnisses und der Zusammenarbeit
mit den Aufsichtsbehörden und wei-
teren Akteuren sowie der Kommuni-
kation mit der Öffentlichkeit.

Zur Umsetzung der Methode im be-
trieblichen Alltag wird derzeit ein 
„Begleitprogramm“ entwickelt, das
Hintergrundmaterialien ebenso um-
fassen wird wie Veröffentlichungen und
entsprechende Seminarangebote des
DVGW sowie von Partnerorganisa-
tionen, wie bspw. dem BBK oder des
UBA. Ein Überblick über dieses „Be-
gleitprogramm“ ist auf der DVGW-
Homepage eingerichtet. 

Organisation und Management 

im Krisenfall

Auch bei einem noch so ausgefeilten
Risikomanagement-System verbleibt

immer ein gewisses Maß an Rest-
risiken, da 

• bestimmte Risiken nicht erkannt
werden bzw. erkannt werden können,

• keine oder vom Kosten/Nutzen-Ver-
hältnis nur ungenügende Maßnah-
men zur Risikobeherrschung durch-
geführt werden können oder 

• das Risiko als vermeintlich tragbar
angesehen wird.

Für diese selten eintretenden, schwer-
lich vorhersehbaren und daher auch
nicht planbaren Situationen, die vom
Versorger nicht allein mit seinen 
betriebsgewöhnlichen Mitteln oder
Organisationsstrukturen beherrscht
werden können und oftmals die Mit-
wirkung der zuständigen Behörden
erforderlich machen, wurde der
DVGW-Hinweis 1002 „Sicherheit in
der Trinkwasserversorgung – Organi-
sation und Management im Krisenfall“
entwickelt. 

Der Übergang zwischen Normal-
betrieb (inkl. Störungsbeherrschung)
und dem Krisenfall hängt für jedes
Versorgungsunternehmen individuell
davon ab, wie intensiv und umfassend
es mittels des Risikomanagements 
die bestehenden Risiken identifiziert
und bewertet sowie entsprechende
Maßnahmen zur Risikobeherrschung
eingeleitet und umgesetzt hat. Eine 

allgemeingültige Definition für den
Krisenbeginn besteht daher nicht
(Abb. 3).

Im DVGW-Hinweis W 1002 werden auf
der Basis der bewährten Organisations-
strukturen der für den Katastrophen-
schutz zuständigen Behörden die
Grundlagen für ein betriebliches
Krisenmanagement mit entsprech-
enden Empfehlungen für den Wasser-
versorger formuliert.

Schwerpunkte dabei sind:

• mögliche Anlässe für eine Krise,
• Phasen und Elemente des Krisen-

managements,
• die notwendige Aufbauorganisation

im Krisenfall (Krisenstab),
• die Ablauforganisation im Krisenstab

(Alarmierung, Konstituierung, Ar-
beitsabläufe, Beendigung).

Darüber hinaus werden Hinweise ge-
geben zu:

• der technischen Ausrüstung des Kri-
senstabes,

• Telekommunikationseinrichtungen
und -bevorrechtigungen sowie

• der Durchführung von Übungen.

Weiterhin sind vielfältige Informa-
tionen über die Organisation des 
Katastrophen-/Krisenmanagements

Abb. 3 Betriebliche Aktivität während des krisenhaften Ablaufes einer Störung
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der zuständigen Behörden und der
Möglichkeiten der Zusammenarbeit
mit diesen im Krisenfall wiederge-
geben. 

Mit der Veröffentlichung des Hinweises 
W 1002 wurde der DVGW-Hinweis 
W 1050 „Vorsorgeplanung für Not-
standsfälle in der öffentlichen Trink-
wasserversorgung“ zurückgezogen.

Fazit

Der DVGW ergänzt mit den Hin-
weisen W 1001 (Risikomanagement
im Normalbetrieb) und W 1002
(Organisation und Management im
Krisenfall) seine Empfehlungen zu
Organisation und Management in der
Wasserversorgung (DVGW-Arbeits-
blatt W 1000:2005) und schafft zum
Thema Sicherheit ein Gesamtkonzept
für die Branche. Die Hinweise werden
zeitnah in das „Technische Sicher-
heitsmanagement“ des DVGW ein-
gearbeitet, sodass die wesentlichen
Elemente bei zukünftigen Erst- bzw.
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Wiederholungsprüfungen mitbetrach-
tet werden.

Zum Vorstellen der Inhalte des Hin-
weises W 1001 und seiner Verknüpfung
zum Hinweis W 1002 wird am 7. Mai
2009 eine Auftaktveranstaltung im Gas-
Wasser-Zentrum in Bonn stattfinden. 

Weitere Informationen finden Sie
unter: http://www.dvgw.de/wasser/

organisation-management/
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